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ZOFIA KURNATOWSK.A 
Poznan 

ARCHÄOLOGIE UBER DIE ANFANGE 
DES SLAWISCHEN STAATES 

Das letzte halbe Jahrhundert archäologischer Untersuchungen in Ländern 
Mittel- und Osteuropas charakterisierte sich, insbesondere in den ersten Jahr­
zehnten nach dem zweiten Weltkrieg, durch intensive Arbeiten, die mit der An­
fangsgeschichte der Staaten auf diesem Gebiet verbunden waren. Eine Ursache 
dafür waren verschiedene Jahrestage, wie z.B. der 1100. Jahrestag der cyrillo-
methodischen Mission in Mähren, Millennium des polnischen Staates, 1300. 
Jahrestag des bulgarischen Staates usw. Diese Jahrestage, meistens von politi­
schen Kräften für Propagandazwecke ausgenutzt, waren jedoch eine Gelegen­
heit, intensive Forschungsarbeiten, insbesondere Ausgrabungen durchzuführen. 
Man kann also sehen, daß die Archäologie schon einen festen Anteil an Arbei­
ten hat, die nach Erklärung der Anfänge und des Prozesses der Staatsbildung auf 
den betreffenden Gebieten streben. Und es war auch wirklich der Fall - dank 
den Ausgrabungen wurde buchstäblich aus dem Boden die reiche Kultur des 
großmährischen Staates und des I. bulgarischen Staates ausgegraben. Es wurden 
die früher unbekannten Seiten der Kultur des frühpolnischen und frühböhmi­
schen Staates freigelegt. Zahlreiche Zentren dieser Staaten wurden untersucht 
und dabei der unvoraussehbare Reichtum an Monumentalarchitektur, zahlreiche 
Zeugnisse für die breiten Kontakte mit der übrigen Welt, mit damaligen Zivi l i ­
sationszentren usw. ans Licht gebracht. Ob jedoch die genannten Ausgrabungs­
ergebnisse die Möglichkeiten der Archäologie bei den Studien über die Anfänge 
der Staaten in unserer Zone ausgeschöpft haben? Wenn man die Diskussionen 
im Kreis von Mediävisten verfolgt, scheint es, als ob es wirklich so wäre. Auf 
die archäologischen Quellen greift man meistens wie auf Illustrationen, einen 
materiellen Beweis für das Bestehen gewisser Zentren und ihres Reichtums, 
endlich wie auf Quellen, die die allgemein verstandene wirtschaftliche Entwick­
lung, das Funktionieren von gewissen Produktionszweigen darstellen, zurück. 

Die Entwicklung der vergleichenden Studien über „Frühstaaten", die in eine 
Spezialkategorie abgesondert wurden, im Rahmen welcher noch einige Entwick-
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lungsstufen unterschieden werden und die Bereicherung dieser Problematik mit 
besser bekannten Beispielen aus anderen Weltgebieten (u. a. aus dem Vorkolo-
nialafrika oder Vorkolumbienamerika) ermöglichten die Ausarbeitung von ge­
wissen theoretischen Modellen, die die Untersuchung konkreter Fälle der 
Staatswesensbildung, darunter der in unserer Zone, möglich machen (vgl. T Y -
MOWSKI — ZIÖLKOWSKI [Red.] 1992, dort weitere Literatur; CHARVÄT 
1989). Neue Erkenntnisaspekte tragen auch die Studien über die Grundsätze der 
Raumordnung bei den Frühgemeinschaften bei, die eine besondere Bedeutung 
von einigen Stellen und Orten bei dem Prozeß der Staatswesensbildung erken­
nen lassen (vgl. z.B. BANASZKIEWICZ 1987; D A L E W S K I 1991). Man kann 
riskieren die Behauptung aufzustellen, daß diese Erweiterung der Vergleichs­
basis und Einführung einer ganzen Reihe von neuen Begriffen und einer neuen 
Einstellung zu einigen Erscheinungen eine größere Ausnutzung der archäologi­
schen Quellen für die Beobachtung des Staatsbildungsprozesses möglich macht. 
Denn unsere Materialien haben den Vorteil, trotz aller ihrer Mängel und Inter­
pretationsschwierigkeiten, daß sie eine ziemlich genaue Zeitbestimmung (diese 
Genauigkeit ist z. B. durch Anwendung der dendrochronologischen Methoden 
wesentlich größer) und besonders starke Verbindung mit dem Terrain anbieten. 
Möglich ist es also, Informationen zu erhalten, die mit den analysierten Prozes­
sen zeitgleich sind, Informationen, die durch eine detaillierte Analyse der räum­
lichen Erscheinungen, welche die Struktur der neuentstehenden frühstaatlichen 
Organisationen widerspiegeln, herausgeholt werden. Eine gemeinsame Analyse 
von Besiedlungs- und Kulturelementen in ihrer räumlichen Verbindung ermög­
licht: 

1. das Begreifen des Wendemomentes aus den archäologischen Materialien-
des Übergangs von den Stammesorganisationen zu den frühstaatlichen Organi­
sationen, der u. a. in der Vernichtung der alten Stammesbesiedlungsstrukturen 
(oder nur ihrer Hauptpunkte - der Burgen) und Entstehung einer neuen Struktur, 
der ein Netz von neuen Machtzentren zugrunde lag, zum Vorschein bringt. Die­
se Problematik, auf Böhmen bezogen, hat genau in Anlehnung an die sowohl 
archäologischen wie auch schriftlichen Quellen J. SLÄMA (1977; 1983; 1988) 
analysiert. Die von ihm erhaltenen Ergebnisse sind besonders bemerkenswert. 
Unter diesem Gesichtspunkt hat Z. K U R N A T O W S K A die Materialien aus 
Großpolen (1984; 1987; 1991) analysiert. Die Ergebnisse dieser Analyse sind 
nicht endgültig, weil immer neue Angaben hinzukommen, die sich u.a. auf ge­
nauere Chronologie von einzelnen Burgwällen und insbesondere auf die Zeit 
deren Entstehung und Vernichtung oder Verlassen beziehen. Je genauer die 
Chronologie des Verfalls von Stammeszentren und die der Anfänge der schon 
neuen, frühstaatlichen Machtzentren ist, desto genauer können die Zeit, der Um­
fang und die Etappen dieser Wende bestimmt werden. 

2. das Begreifen der frühen Staatsbildungsetappe aus den archäologischen 
Materialien als ein direkt vom Herrscher und von einer Regierungsgruppe ver­
waltetes Zentrum, das in der Regel mit einem Burgnetz verstärkt war und er-
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hebliche gesellschaftliche und Militärkräfte um sich sammelte, sowie einer Pe­
ripherie, die mit ihm lose verbundenen Gebiete, wo anfangs die Lokalhäuptlinge 
belassen wurden, die nur mit dem Tribut belastet waren. Diese Peripherien wur­
den weiter stufenweise in das Staatszentrum integriert. Diese Etappe, die auch 
in Ländern anderer Regionen greifbar ist (vgl. THEUWS 1990; T Y M O W S K I 
1992, 282n.) und die sich mit frühen Entwicklungsstufen des „Frühstaates" 
verbindet, ist in den Besiedlungsmaterialien in solchen Fällen besonders deut­
lich, wenn wir es mit einer Hemmung oder Abbrechung des staatsbildenden 
Prozesses (Fall von Großmähren) oder mit der Verlegung des Staatszentrüms in 
eine andere Region (Fall des ersten Piastenreiches - eine Verlegung des Staats­
zentrums von Großpolen nach Kleinpolen) zu tun haben. Es scheint, als ob bei 
den Überlegungen über die Bildung des mährischen Staates diese Informatio­
nen, die aus einer Raumanalyse der Machtzentren in Verbindung mit ihrem 
chronologischen Rahmen zu erhalten wären, noch nicht ausreichend ausgenutzt 
worden wäre (vgl. jedoch STANA 1985; 1991). In den meisten Fällen konzen­
trierte man sich auf einzelne, ungewöhnlich reiche Zentren und es fehlt noch an 
einer Sammelanalyse ihrer Raumstruktur, die ebenfalls diese Gebiete umfaßt, 
die sich in der politischen Einflußsphäre von Großmähren befanden. Es bezieht 
sich auch auf die Zeit nach dem Niedergang von Großmähren, die archäologisch 
noch wenig untersucht ist (vgl. MERTNSKY 1986; STANA 1991; PROCHÄZ-
K A 1993). Die letzten Versuche, diese Erscheinung im Lichte von anderen Ma­
terialien zu sehen (vgl. WACHOWSKI 1994), beweisen, daß dahinter noch ver­
schiedene, nicht ausgenutzte Forschungsmöglichkeiten stecken. Es bedarf 
jedoch vorheriger genauer Analysen aller großen Burgzentren, die zeitlich und 
räumlich sehr kompliziert sind, was die Analyse ihrer Gesamtstruktur sicherlich 
verzögern wird. 

Die oben genannte Problematik wurde dagegen mit Erfolg für das Gebiet des 
böhmischen Staates untersucht. J. Slama (1988) hat bei der Struktur des Macht­
zentrumnetzes eben diese Etappe des frühen Staates ungewöhnlich plastisch 
nachgewiesen, als es ein mit Burgen stark verstärktes Zentrum des Pfemysliden-
Staates und die mit ihm mitexistierenden Machtzentren gab, die mit anderen 
kleinen Staaten wenig verbunden waren (vgl. auch SOLLE 1966; T U R E K 
1982). Ein Reichtum an schriftlichen Quellen, die sich auf frühere Etappen der 
böhmischen Staatsbildung beziehen, war hier sicher eine Erleichterung und da­
durch kann die Raumstruktur der frühbömischen Machtzentren als eine Modell­
struktur anerkannt werden. 

Die Anfangsetappen der polnischen Staatsbildung sind viel weniger mit 
schriftlichen Quellen beleuchtet. Aus der Analyse des Dokuments „Dagome iu­
dex" (vgl. L O W M I A N S K I 1985, 11 und folg.) kann man feststellen, daß noch 
um die Wende des 10. Jh. ein „Gniezno-Staat" existierte. Die Anfänge der B i l ­
dung dieses Staates, sein Bereich, Territorialentwicklung, innere Organisation 
waren Gegenstand verschiedener Überlegungen, die keine endgültige Anleh­
nung an Quellen fanden. Eine Analyse der archäologischen Materialien aus 
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Großpolen, insbesondere der Raumstruktur von Machtzentren aus der Frühpia-
stenzeit ermöglichte es, dort neue Elemente einzubringen. Es gelang nachzuwei­
sen, daß es dort, ähnlich wie bei Tschechen der Fall war, ein Gniezno-Staat 
existierte, dessen Kern, durch einige große Burgen verstärkt, die damaligen ge­
sellschaftlichen und Militärkräfte sowie ökonomischen Vorräte und die mit ihm 
noch wenig verbundenen Peripherien sammelte ( K U R N A T O W S K A 1984; 
1987; 1991; 1994). Die Bildungsanfänge dieser Raumstruktur des „Gniezno-
Staates" können, im Lichte der neuesten Dendrodaten aus Burgen der Frühpia-
stenzeit, im zweiten Jahrzent des 10. Jh. gesehen werden. 

3. das Begreifen des Stabilisierungsmomentes eines Frühstaates (Erreichen 
der Übergangsstufe), das sich durch eine vereinheitlichte Struktur der Machtzen­
tren ausdruckt, die das ganze Staatsgebiet gleichmäßig bedeckten. Auch in die­
sem Falle können wir uns auf die Ergebnisse der Studien von J. Släma (wie 
oben), P. Meduna (1993) und auch auf erste Ergebnisse von ähnlichen Analysen 
berufen, die sich auf verschiedene Gebiete Polens beziehen (vgl. LOS IN SKI 
1981/82; K U R N A T O W S K A 1994; MOZDZIOCH 1990; 1991). Die erhaltenen 
Ergebnisse von ähnlichen Analysen sind ein sprechendes Beispiel dafür, daß 
diese Forschungsrichtung große Möglichkeiten anbietet. 

Eine nächste Gruppe von Problemen, die die archäologischen Quellen be­
leuchten können, verbindet sich mit der Gestaltung der Machtelite und den mit 
ihr eng verbundenen Kriegskräften des Staates, ihrer Verteilung und ihres Sta­
tus, manchmal der ethnischen Zusammensetzung. Diese Thematik bedarf noch 
vertiefter, vergleichender Studien über die Soziotopographie der Macht­
hauptzentren ehemaliger Länder, was u.a. den Status und die Verteilung ihrer 
Bewohner bestimmen läßt (vgl. z.B. DOSTÄL 1970; 1975; T U R E K 1980 u.a.). 
Zahlreiche Informationen liefert die Analyse von reichen sepulkralen Materiali­
en aus dem Gebiet Böhmens, Mähren und der Slowakei (vgl. z.B. DOSTÄL 
1966; KRUMPHANZLOVÄ, 1966; 1982; SASSE 1982; auch M E D U N A 1993). 
Zum Thema der Streitkräfte in Frühstaaten, insbesondere zu ihrer gesellschaftli­
chen Lage und Verteilung, finden wir viele wichtige Feststellungen, z.B. in den 
Arbeiten, die die Großmähren betreffen (vgl. z.B. R U T T K A Y 1982). Diese 
Problematik, besonders das Problem der Anwesenheit normannischer Söldner 
bei den Kriegskräften der ersten Piasten, untersucht in der letzten Zeit M . Kara 
(1991). 

Die schon mehr traditionellen Untersuchungen über das wirtschaftliche N i ­
veau in frühen Staaten werden derzeit auf die Probleme ihrer wirtschaftlichen 
Organisation erweitert (vgl. z.B. MOZDZIOCH 1990; 1991; M E D U N A 1993). 
Die intensiv entwickelten Untersuchungen über die Lebensmittelproduktion, 
Erscheinen von verschiedenen Produktionsarten in der Zeit vor der Kristallisie­
rung eines Staates und während dessen Bildung lassen es zu, das wichtige Wirt­
schaftsniveau zum Zeitpunkt des Staatserscheinens und die Rolle dieses letzte­
ren bei der Intensivierung der wirtschaftlichen Entwicklung einzuschätzen (vgl. 
z.B. M E D U N A 1993). Durch eine Besiedlungsanalyse ist z. B . die Tatsache 
zum Vorschein gekommen, daß die Besiedlung rund um die Hauptzentren des 
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Frühpiastenstaates planmäßig organisiert war ( K U R N A T O W S K A - K U R N A -
TOWSKI 1991; K U R N A T O W S K A 1994). Diese Tatsache hat in den paläoöko-
logischen Untersuchungen in diesen Gebieten ausgezeichnete Bestätigung ge­
funden (TOBOLSKI 1990). Die Analyse archäologischer Materialien kann auch 
zur Erklärung der Anfänge der Dienstorganisation, die die Bedürfnisse der 
Machtelite in frühen Staaten erfüllte, beitragen (vgl. z.B. V1GNATIOVÄ 1983; 
D O S T A L 1987; M E D U N A 1993; K U R N A T O W S K A 1994). Auch nicht alle 
Möglichkeiten der Studien über Handel und Geld (vgl. z.B. LOSINSKI 1991; 
1994), Verkehrswege usw. wurden ausgeschöpft. 

Ein sehr wichtiger Teil sind die paläodemographischen Untersuchungen, die 
nicht nur Einsicht in den biologischen Zustand der Population geben (vgl. z.B. 
S T L O U K A L 1983; S T L O U K A L — VYHNÄLEK 1976 u.a.), sondern auch 
nach Einschätzung des Bevölkerungsstandes und seiner Veränderlichkeit im 
Zusammenhang mit dem Staatsbildungsprozeß streben. Diese Untersuchungen, 
an genaue Studien über die Besiedlung in einigen Zeitabschnitten angelehnt, 
können viele Informationen zur Bevölkerungsverteilung, geplanten Kolonisation 
mit bodenständiger und Gefangenenbevölkerung, zum Zusammenbruch der Be­
völkerung auf einigen Gebieten infolge politischer Ereignisse, Verschiebungen 
der Machtzentren usw., geben (vgl. z.B. LOSINSKI 1979; K U R N A T O W S K I 
1992, 79n.). 

Die letzte Problemgruppe verbindet sich mit Studien über die Christianisie­
rung der mitteleuropäischen Länder. Hier treten einige Möglichkeiten hervor. 
Die Untersuchungen, die einen breiten Vergleichshintergrund für die frühen 
Gräberfelder umfassen, können für konkretere und zeitlich bestimmte Studien 
über die Christentumsnahme, (z.B. KRUMPHANZLOVÄ 1971; Z O L L - A D A -
M I K O W A 1988); ihrem gesellschaftlichen und Territorialumfang (SOMMER 
1982; K U R N A T O W S K A 1991) behilflich sein, indem sie Änderungen und 
weitere Modifikationen bei den Bestattungsritualen zum Vorschein bringen. Die 
Studien über die Sakralarchitektur, ihre Anordnung und Verbindungen mit be­
stimmten Besiedlungszentren können den Umfang und die Etappen der Evange­
lisierungsmissionen bestimmen (vgl. zahlreiche Studien in diesem Bereich, die 
die mährische und böhmische Architektur betreffen; vgl. z.B. BOHÄC 1979; 
allgemein: MERHAUTOVÄ — TRE§TIK 1983; aus den polnischen Arbeiten 
letztens: Z U R O W S K A (Red.) 1993-94 und Artikel in: Chrystianizacja 1994). 

Einige oben genannte potentielle Möglichkeiten der archäologischen Quellen 
sind immer noch nicht völlig bei den Studien über die Anfänge der Staaten in 
der mitteleuropäischen Zone ausgeschöpft, obwohl es zahlreiche konkrete Stu­
dien gibt, wie die oben genannten, die diese Problematik wesentlich bereichern. 
Es erfolgt wahrscheinlich daraus, daß die Archäologen selbst sich nicht voll­
kommen dessen bewußt sind, welche wirklichen Vorteile unser Quellenbestand 
anbieten kann und daß die mühseligen und arbeitsaufwendigen formellen Ana­
lysen der archäologischen Materialien den Problemanalysen vorausgehen solten. 

Diese Mühe lohnt sich jedoch hundertmal. 



18 
ZOFIA KURNATOWSKA 

LITERATURVERZEICHNIS 

BANASZKIEWICZ, J. 1986: Jedno& porzadku przestrzennogo, spolecznego i tradycji poczqtköw 
ludu (Uwagi o urzadzeniu wspölnoty plemienno-panstwowej u Slowian), Przeglad historyczny 
77,445-466. 

BOHÄC, Z. 1979: Osldlenf rang stfedovelcych Cech ve svStle pamätek romanske* architektury, 
Folia historica Bohemica 1, 157-176. 

CHARVÄT, P. 1989: NäCelnictvl Ci rany stat?, Pamätky archeologickê  80, 207-222. 
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